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A K T U E L L E  A B S A T Z W I R T S C H A F T

Kostenrechnung und Preisbildung
Dr. Rolf jHofm ann, Bochum

O bw ohl B etriebsw irtschaftsleh re  und  Praxis sich 
se it ü b e r e inem  ha lben  Jah rh u n d e rt eingehend 

m it dem  Problem  d e r K ostenrechnung und Preisbildung 
beschäftigen, is t auf G rund  d e r  vo n  B etrieb zu Betrieb 
untersch ied lichen  G egebenheiten  — B etriebsstruktur, 
F ertig u n g sv erfah ren , P roduktionsprogram m  und M arkt- 
situ a tio n  —  d ie  Entw icklung eines K ostenrechnungs
system s, das a llen  A nforderungen  gleichzeitig en t
spricht, nicht möglich. H eu te  geh t d ie  D iskussion ins
besondere  um  d ie  F rage : V oll- oder Teilkostenrech
nung. In  n e u e re r  Z eit w ird  d ie  T eilkostenrechnung 
propag iert, w elche in  G renzsituationen, insbesondere 
bei U nterbeschäftigung , bew eglicher is t als die V oll
kostenrechnung. D as H ere inho len  von  A ufträgen  un ter 
V ollkosten  w ird  von  der Ü berlegung  bestimmt, daß 
je d e r d ie  p ro p o rtio n a len  K osten  übersteigende Preis 
dazu be iträg t, d ie  E rtragslage  eines U nternehm ens zu 
verbessern , d ie  U nterdeckung der F ixkosten  abzu
bau en  und  den  G ew inn  zu m axim ieren. Die A uf
fassungen  zu d iesem  Fragenkom plex  sind so u n te r
schiedlich, w eil d ie  e inze lnen  D iskussionspartner von  
konk re ten , v ielfach  nicht m ite inander vergleichbaren 
T a tbeständen  ausgehen .

G rundlage fü r d ie  P reisfindung  b ilde t e ine auf Selbst
kosten  b as ie ren d e  K alku lation . Die Selbstkosten a lle in  
führen jedoch nich t im m er zur richtigen Preisfindung. 
A ndere  F ak to ren , z. B. K aufkraft, N utzenvorstellung 
der N achfrager un d  V erha lten sw eise  der M itkon
k u rren ten , k ö n n en  en tscheidende Einflüsse ausüben. 
E ine s innvo lle  P re ispo litik  is t a lso  n u r realisierbar, 
w enn  d ie  kostenm äß igen  und  absatzw irtschaftlichen 
A spek te  g eg en e in an d er abgew ogen  w erden. Zur op ti
m alen  A usnu tzung  der M ark tchancen  m üssen neben 
A bsatzprogram m  und  technischer Konzeption fol
gende V orausse tzungen  vorliegen :

□  Ein au sg eb au tes  absatzw irtschaftliches Instrum en
tarium

□  Eine au ssag efäh ig e  und  schlagkräftige K osten
rechnung

□  Eine funk tionsfäh ige  p re ispo litische Konzeption

AUFGABEN DER KOSTENRECHNUNG

Die A n fo rderungen  an  d ie K ostenrechnung in bezug 
lauf G liederung , B ew ertung , M ethode usw . sind diffe
renziert. D ie K ostenrechnung  is t in  ih rem  Aufbau so 
zu gesta lten , daß sie d ie  K osten  ex ak t nach K osten
a rten  erfaß t und  e in e  Z uordnung  auf d ie  einzelnen 
B etriebe, K ostens te llen  und  K o sten träger ermöglicht.

A us ih r sollen alle für das U nternehm en w ichtigen 
A usw ertungen abgele ite t w erden, w ie u. a.:
□  Ü berwachung der K ostengebarung, W o en ts tehen  

die Gewinne und w elche M aßnahm en sind einzu
leiten, um das künftige  E rgebnis d u rd i R ationali
sierungsm aßnahm en zu verbessern?  Die K osten
situation  d e r P roduktgruppen  und E rzeugnisse ist 
zu analysieren.

□  Durchführung von  Zeit-, V erfahrens- und  K osten
vergleichen.

□  Erm ittlung der Selbstkosten  auf V oll- und G renz
kostenbasis.

□  B ereitstellung von U nterlagen  für d ie  D urchfüh
rung von W irtschaftlichkeitsberechnungen.

□  Zurverfügungstellung von  U nterlagen  für P lanungs
zwecke.

D er Schw erpunkt d e r  K ostenrechnung lieg t also in  
der Leistungsüberw achung und  B etriebskontro lle  un ter 
dem  A spekt d e r W irtschaftlichkeit. F erner ist festzu 
stellen, ob und inw iew eit d ie K osten durch Erlöse 
gedeckt w erden. Bei Fehlen  von  M ark tp re isen  s te llt 
dabei die K ostenrechnung über die V orkalku la tion  
U nterlagen für die Preisfindung.

VERFAHREN DER KOSTENRECHNUNG

Die K ostenträgerrechnung b ean tw orte t die F rage: Für 
welches P rodukt sind die K osten en ts tanden? U nter 
K osten träger vers teh t m an Sach- und D ienstle istungen 
eines B etriebes in der Rechnungsperiode, H ierzu zählen 
nicht nu r absatzfähige Erzeugnisse, sondern  auch 
innerbetriebliche Leistungen, z. B. se lb ste rs te llte  A n
lagen. Für d ie  V errechnung der K osten  auf d ie K osten
träg e r stehen  — je  nach E rzeugungsart —  m ehrere  
V erfahren  zur V erfügung. M an kann  h ierzu  die 
U nternehm en vereinfachend in  zw ei K ategorien  u n te r
te ilen:
□  U nternehm en, die g leichartige E rzeugnisse in  s tän 

d iger W iederho lung  h ers te ilen  und ih re  Selbst
kosten  nach der D iv isionskalku lation  oder Ä qu iva
lenzziffernrechnung erm itteln .

□  U nternehm en, bei d en en  jedes herzustellende 
P rodukt im terschiedlich is t (Einzelfertigung), oder 
d ie eine A nzahl versch iedener E rzeugnisse her- 
stellen  (Reihen- oder Serienfertigung). In  diesen 
Fällen w ird  d ie Zuschlags- o der A uftragskalku la tion  
angew andt.

Das Prinzip d e r  D i v i s i o n s k a l k u l a t i o n  in 
einfacher Form  b es teh t darin , daß  die gesam ten
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K osten e iner Periode durch die M enge der h erg es te ll
ten Erzeugnisse d iv id iert w erden. Bei Erzeugung lag e r
fäh iger P rodukte  besteh t in  den  einzelnen Perioden 
k e in e  Ü bereinstim m ung zw isd ien  Erzeugung und A b
satz, so daß für beide W erte  e ine  ge trenn te  Rechnung 
durchzuführen ist. W erden  V orproduk te  erzeugt, die 
im w eiteren  Fertigungsablauf in Endprodukte tran sfo r
m iert w erden, is t für jed e  Fertigungsstufe e ine ge
tren n te  D ivisionskalku lation  durchzuführen. Eine 
m odifizierte D ivisionskalkulation  w ird  auch in  Be
trieb en  angew endet, d ie  aus dem selben Einsatz- 
m ateria l oder Vorproduict m ittels e ines einheitlichen 
F ertigungsverfah rens und  m it d e r  gleichen technischen 
A ppara tu r a lte rn a tiv  verschiedene Sorten erzeugen, 
w ie Bleche, Profile, R ohre in unterschiedlichen D im en
sionen. H ier w ird  die Ä quivalenzziffernrechm m g an
gew endet.

Bei d e r  Z u s c h l a g s k a l k u l a t i o n  w erden  die 
E inzelkosten  d en  K osten trägern  d irek t und die G e
m einkosten  des Fertigungs-, M aterial-, V erw altungs
und V ertriebsbereiches durch V errechnungsschlüssel 
ind irek t zugerechnet. Für die Z uschlagskalkulation 
e rgeben  sich folgende w esentliche R echnungsopera
tionen: E rfassung d e r  K osten nach K ostenarten , Um
lage der K ostenarten  auf die K ostenstellen  und  auf 
die K ostenträger.

Die A ufgabe der K ostenrechnung ist nicht m it der 
D arstellung  und Erm ittlung des Z ahlenm aterials ab 
geschlossen. Die b este  Selbstkostenrechnung bringt 
ke inen  Effekt, w enn es nicht gelingt, ih re  E rgebnisse 
den B etriebsstellen  zuzuleiten, die h ierm it arbeiten  
und aus ihnen Schlüsse ziehen sollen,

PRODUKTiONS- BZW. MARKTORIENTIERUNG

Die E rgebnisse d e r  K ostenrechnung w erden  u n te r
schiedlich in te rp re tie rt, je  nachdem , ob sich die 
Schw erpunkte nach innen  (Produktion) oder nach 
außen  (M arkt) richten. A kzen te  d e r P roduktionsorien
tierung  liegen  bei d e r K ontrolle der W irtschaftlichkeit 
von  Fertigung, V erw altung, V ertrieb , W erbung, For
schung und  Entwicklung. Die M ark to rien tierung  legt 
das Gewicht darauf, d ie  E rzeugnisse m it den  K osten 
zu belasten , d ie zur E rstellung e iner m ark tgerech ten  
Leistung b e i A nw endung w irtschaftlicher F ertigungs
verfah ren  und  u n te r Beachtung der M inim alkosten- 
K om bination entstehen . M it anderen  W orten: es sollen 
nur d ie  optim alen  K onstruktions-, H erstell-, V erw al- 
tungs-, V ertriebs- und  sonstigen  K osten  dem  Erzeugnis 
b e las te t w erden. E tw aige K osten als Folge von  U nter
oder Ü berbeschäftigung sind dem  P rodukt nicht zu
zurechnen. R en tab ilitä tseinbußen  durch Einsatz un 
zw eckm äßiger oder v e ra lte te r A nlagen sind ebenfalls 
zu elim inieren.

VOLIKOSTEN- UND TEILKOSTENRECHNUNG

Es besteh t aber w eder in T heorie noch P raxis Einig
keit darüber, welche Form der K ostenrechnung als d ie  
zw eckm äßigste anzusehen ist.

Bei d e r V o l l k o s t e n r e c h n u n g  w erden  alle 
K osten verursachungsgerecht auf die Betriebe, A b
teilungen, K ostenstellen , A rbeitsp lätze bzw. A ggregate  
und auf d ie h erges te llten  E rzeugnisse verrechnet. Die 
K ritik  an  d e r  V ollkostenrechnung befaß t sich vor 
allem  m it der Z uschlagskalkulation, bei d e r  d ie  Ein
zelkosten  dem  K osten träger d irek t und die G em ein
kosten  durch V errechnungsschlüssel in d irek t zuge
rechnet w erden. Bei den E inzelkosten  ist d ie  Zu
ordnung auf d ie  K osten träger verhältn ism äßig  e in 
fach. Schw ieriger w ird  es bei d en  G em einkosten im 
M ateria l-, Fertigungs-, V erw altungs- und V ertrieb s
bereich, die durch Zuschlagssätze (globaler oder dif
ferenzierter A rt) auf d ie  P rodukte  v e rte ilt w erden.

Die T e i l -  oder G r e n z k o s t e n r e c h n u n g  
k ritis ie r t an  der V ollkostenrechnung d ie  G em ein
kostenverschlüsselung, w eil d ie  G em einkosten  w egen 
ih res hohen F ixkostenanteils nicht p roportionalis ierbar 
seien. Die A rgum ente fußen auf den  grundlegenden  
Ü berlegungen von Schmalenbach, d e r als e rs te r  den 
Zusam m enhang zw ischen K osten und Beschäftigung 
e indeutig  aufzeig te  und  d ie  K osten  in  fixe und variab le  
K om ponenten un te rte ilte . W esentlich ist, daß die Be
zeichnung „fix" nur die U nabhängigkeit von dem  sich 
ändernden  B eschäftigungsgrad zum A usdruck bringt, 
nicht h ingegen  K onstanz bedeute t. Fixe K osten sind 
in  ih re r H öhe nur kurzfristig  unverändert. Sie als 
gegebene, nicht beeinflußbare G röße hinzunehm en, 
ist falsch. Die variab len  K osten w erden  auch als G renz
kosten  bezeichnet. Zur V erm eidung der Schlüssel- und 
V erteilungsproblem e der G em einkosten und e iner e t
w aigen  V erfälschung der Selbstkosten  w ird  — au s
gehend von den  USA — un ter der Bezeichnung „Direct 
C osting" oder G renzkosten- bzw. D eckungsbeitrags
rechnung eine T eilkostenrechnung propagiert. Bei 
d ieser K alkulationsm ethode w erden  die F ixkosten  
nicht in die Rechnung einbezogen; es w erden  led ig
lich die d irek ten  K osten erfaßt und dem  V erkaufs
erlös gegenübergestellt. Die Deckung erg ib t sich als 
D ifferenz zwischen dem V erkaufserlös und  den d irek 
ten  Kosten.

Um den  G ew inn je  Erzeugnis beu rte ilen  zu können, 
muß m an jedoch d ie  F ixkosten, die das einzelne Er
zeugnis verursacht, kennen. W erden  d ie V ollkosten  
um den  G ew innzuschlag erhöht, so e rh ä lt m an (ridi- 
tige K ostenrechnung un terstellt) den  N ettogew inn. 
W erden  d ie  T eilkosten  um einen  D eciungsbeitrag  
e rhöht, so erg ib t sich nur dann  e in  N ettogew inn, w enn 
der D eckungsbeitrag die V ollkosten  übersteig t. Liegt 
der D eckungsbeitrag u n te r den  V ollkosten, so handelt 
es sich um einen  B ruttogew inn. D ieser kann  — je  nach 
dem  Inhalt der T eilkosten  — m ehr oder w eniger w eit 
vom  N ettogew inn  en tfe rn t sein.

In der betriebsw irtschaftlichen A uffassung besteh t 
k e in  Zweifel darüber, welche K osten  B estandteil der 
V ollkosten  (Selbstkosten) sind, und daß die B ew er
tung  m it W iederbeschaffungspreisen  zu erfo lgen hat.

ANWENDUNG DER GRENZKOSTENRECHNUNG

V oraussetzung fü r eine A nw endung d e r G renzkosten
rechnung is t e ine  eingehende K enntnis der M arkt-
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p re ise . Um d en  D eckungsbeitrag  bestimmen zu k ö n 
nen , sind  d ie  v a riab len  K osten  zum V erkaufspreis 
in  B eziehung zu setzen. V or A nw endung der Grenz- 
k o sten red in u n g  sind  d ie  G ründe d e r Unterbeschäfti
gung  zu untersuchen . Bei vorübergehenden, k o n ju n k 
tu re ll bed in g ten  B esd iäftigungsverlusten  h ilft d ie  
G renzp re iska lku la tion , d ie  E rtragslage zu optim ieren. 
Bei s tru k tu re ll bed in g te r U nterbesdiäftigung, d ie  nu r 
e in  U n ternehm en  o der e inen  Industriezweig betrifft, 
besch leunig t d ie  G renzpreiskalku la tion  eine ru inöse Er
gebnisentw icklung.

D ie D eckungsbeitragsrechnung  darf n u r unter bestim m 
ten  V o rausse tzungen  un d  als kurzfristige A npassungs
m aßnahm e bei Z usatzaufträgen  angew endet w erden. 
D ie n o rm alen  A ufträge  sind auf V ollkostenbasis zu 
k a lk u lie ren , d am it E rtragskraft, Liquidität und  Lei
s tu n g sfäh ig k e it e rh a lten  bleiben. Zusatzaufträge, d ie  
preislich  b is zu d en  G renzkosten  reduziert w erden , 
dü rfen  n icht auf dem  M arkt, auf dem  die Erzeugnisse, 
d ie  d ie  G rundbeschäftigung ausmadhen, abgesetz t 
w erden .

Die A sp ek te  d e r  E rha ltung  e ines ob jek tiv  vertre tbaren  
P re isn iveaus , auch bei ungenügender Beschäftigung, 
sind  geg en  d ie  E rgebn isausw irkungen  bei variab ler, 
u nzu re ichender P re isgesta ltung  abzuwägen. Jed e  P re is
d ifferenzierung  h ö rt d o rt auf, w o b e i Erreichung d e r 
N orm albeschäftigung  k e in e  ausreichenden Erfolgs
e rw artu n g en  h e rg e s te llt w erden  können. In diesem  
F alle  w ird  b e i e in e r P re isste llung  zu Grenzkosten die 
U n ternehm enssubstanz  kon tinu ierlich  anfgezehrt.

GRENZPREISKALKUIATION

A ufträge , d e re n  P re ise  ü b e r den  Grenzkosten liegen, 
b rin g en  B eschäftigung, e rhöhen  d ie  Kostendeckung 
und  v e rb e sse rn  d ie  E rtragslage. D iese Vorteile dürfen  
jedoch nicht d a rü b e r  h inw egtäuschen, daß die G renz
p re isk a lk u la tio n  k e in e  Paten tlösung  darstellt, m it 
d e ren  H ilfe es m öglich w ird, au f einen Teil d e r 
K osten  zu verzich ten . A usnahm efälle  können ku rz
fris tig  beim  P roblem  d e r  Preisuntergrenze au ftreten , 
und  n u r dan n , w en n  durch Kompensierung d e r  G e
w inne  u n d  V e rlu s te  a lle r in der Periode abgerechneten 
A u fträg e  fü r d ie  U nternehm ung insgesamt e in  po siti
v es E rgebnis erw irtschafte t w erden  kann.

Eine w e ite re  V orausse tzung  zu r erfolgreichen A n
w endung  des D irec t C asting  is t d ie  A npassungsfähig
k e it an  w echselnde  B eschäftigungs- und M ark tv e r
hä ltn isse . J e  flex ib le r e in  U nternehm en ist, um  so 
gü n stig er sind  d ie  V orausse tzungen  für d ie  erfo lg 
reiche A nw endung  d e r G renzpreiskostenrechnung.

Selbstkosten rechnung , P reis- und  M arktpolitik m üssen 
lan g fris tig  das betrieb liche  Gleichgewicht sicherstellen. 
G ew ähr h ie rfü r b ie te t e ine  d ifferenzierte K alkulation. 
Das R echenergebnis is t jedoch bei Aufträgen, d ie  aus 
bestim m ten  G ründen  h e re in g eh o lt werden sollen, zu 
m odifizieren . Auch bei V ollkostenrechnung w ird  
P re ispo litik  dadurch  b e trieben , daß die G em ein
kostensch lüsse l od er Zuschlagsätze den jew eils v o r

liegenden  G egebenheiten  angepaßt w erden. K orrek
tu ren  sind notw endig, w enn  in  beg ründeten  Fällen  
das Festhalten  am  Ergebnis d e r  V orkalku la tion  auf 
V ollkostenbasis zu Fehlentscheidungen führen  w ürde.

Die V erkaufsab teilungen  sind vielfach im te r A ußer
achtlassung d e r  vom  R echnungsw esen erm itte lten  
K alkulationsgrundlagen  im In te resse  e ines hö h eren  
Um satzes oder aus P restigegründen  geneig t, P reis
ko rrek tu ren  vorzunehm en. D iese H andhabung is t 
problem atisch, w enn  m an berücksichtigt, daß V or
kalku la tionen  e ine erhebliche H ilfestellung  bei P re is
entscheidungen bieten . A uf G rundlage d e r  V ollkosten  
k an n  entschieden w erden , zu w elchem  M indestpreis 
e in  Geschäft noch abgeschlossen w erden  kann . D er 
V erkauf kann auf G rund der R eaktion  des M arktes, 
d e r  K enntnis d e r K onkurrenzpreise  und  der P re isvor
ste llung  d e r  A bnehm er d ie  un ternehm erische D isposi
tio n  fundieren.

F ür preispolitische Entscheidungen is t es w ichtig, zu 
w issen, w ie und  n ad i w elchem  V erfah ren  d ie  K on
kurrenz  ih re  Selbstkosten  erm itte lt. Im  einzelnen 
han d e lt es sich um  d ie  h ierbei angew endeten  Be
w ertungsm ethoden, V erfah ren  d e r  G em einkosten
schlüsselung und - V e r t e i l u n g ,  G ew inndifferenzierung 
sow ie die B ereitschaft zu  P reiszugeständnissen.

U ngünstige V oraussetzungen  e rgeben  sich fü r U n ter
nehm en m it e iner funktionsfäh igen  K ostenrechnung, 
d ie  m it U nternehm en konkurrieren , d ie  e in  unzu re i
chend ausgebautes R echnungsw esen hab en  o der falsch 
kfilkulieren. Erfahrungsgem äß beeinfluß t bzw . b e 
stim m t auf dem  M ark t d e r  A nb ie te r den  Preis, d e r 
bew ußt oder unbew ußt n icht a lle  K osten fak to ren  b e 
rücksichtigt. Er un te rb ie te t seine M itkonku rren ten  in  
d e r  Erw artung, daß fü r ihn  doch noch e in  angem es
sener G ew inn erw irtschaftbar sei.

SCHLUSSFOLGERUNGEN

Langfristige G rundlage d e r P reisb ildung  können  n u r 
V ollkosten  sein. P reisd ifferenzierungen  auf G nm d- 
lage  von G renzkostenüberlegungen  gefährden  d ie  
P reisstab ilitä t. A ufgabe d e r  P reispo litik  is t es, sicher
zustellen , daß die P reise  dem  U nternehm en zufließen, 
d ie  d e r M arkt b e re it is t zu zahlen. E ine K alku lation  
auf V ollkostenbasis, verbunden  m it e in e r U n terg lie
derung  der einzelnen  K ostenarten  in  v ariab le  und  fixe 
B estandteile, g ib t d ie  M öglichkeit d e r  ob jek tiv en  Be
stim m ung d e r  Preisun tergrenze.

In d e r  Praxis w ird  d ie  D eckungsbeitragsrechnung 
vielfach e rs t angew endet, w enn e ine K apazitä t voll 
ausgebau t is t und e in  kom plettes Fertigungsprogram m  
vorlieg t. U nter d iesen  V orausse tzungen  w ird  bei U n
terbeschäftigung d ie  F rage  gestellt, ob es sinnvo ller 
sei, einen A uftrag  u n t e r  V o llkosten  m it en tsp re 
chender E rgebniseinbuße hereinzunehm en oder auf 
V ollkosten  —  u n ter V erzicht auf ausreichende Beschäf
tigung  — zu bestehen . D ie D ecfcungsbeitragsrechnung 
w eist in  d ieser S ituation  rechnerisch nach, daß es rich
tig e r sei, bei schwächer w erdenden  M ärk ten  und  v e r
schärftem  K onkurrenzdruck einen  A uftrag  auch u n te r
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V ollkosten  hereinzunehm en, um  den  G ew inn zu m axi
m ieren. D er suggestive  C h arak te r d ie se r F rages te l
lung is t evident. G rundsätzlich so llte  m an sid i in  
K ostenrechnung und  Preisbildung v o r V erallgem eine
rungen  hüten . D ie K ostenred inung  k an n  led ig lid i 
G rundlagen fü r D ispositionen liefern, sie  kann  d e r 
U nternehm ensleitung  ke ine  Entschlüsse abnehm en.

D urd i o rganisatorische M aßnahm en können  aus der 
V ollkostenrechnung  gleichzeitig d ie  A usw ertungs
m öglichkeit des D irect C osting und die h ie raus zu

gew innenden  zusätzlid ien  E rkenntn isse für die Preis- 
findung entw idcelt w erden. Das S diw ergew id it der 
D ecküngsbeitragsrechnung lieg t au f d e n  G ebieten  
B etriebskontrolle, P roduktionssteuerung , Program m 
berein igung  und P roduk tanalyse . D ie G renzkosten- 
recbnung is t e ine w id itige  V arian te  d e r K ostenrech
nung, auf die nicht verzichtet w erden  sollte. A uf der 
anderen  S eite darf m an d ie  B edeutung des D irect 
C osting n id it überbew erten  und  zur Lösung von  A uf
gaben  verw enden , bei den en  m it um fassenderen  Ko
stengrößen  gerechnet w erden  muß.

Marketing in RGW-Ländern
W alter jSeeler, Hamburg

S eit in  der B undesrepublik  d ie  B innenkonjunktur 
e tw as abgeküh lt is t und  aud i auf m andien  E xport

m ärk ten  der K onkurrenzkam pf h ä rte r gew orden ist, 
reg t sid i a llen thalben  das In te resse  für d ie  ost
europäischen M ärkte. Das is t für v ie le  Firm en und 
B randien  e in  V orstoß in  vö lliges N euland. S ieht m an 
von  ein igen  G elegenheitsgesd iäften  ab, dann is t es 
kaum  m ehr als e in  rundes T ausend Firmen, das den 
L öw enanteil am deutschen E xport in  d ie  O stm ärk te  
b es tritten  hat.

INTERESSANTES ABER PROBlEMVOllES OSTEUROPAGESCHÄFT

So nim m t es n id it w under, w enn  je tz t die F rage lau t 
w ird: K ann  m an in Ländern  m it e iner n o d i w eitgehend 
vom  S taa t d irig ierten  W irtsd ia ft ein  ähn lid i w irksam es 
M arketing  prak tiz ieren , w ie w ir es von  anderen  
fre ien  M ärk ten  gew ohnt sind?

Ja , m an k an n  und m an so llte  es in  den m eisten  Fällen  
auch — nur so llte m an ziemlich alles vergessen , w as 
m an in e in e r „kap ita listisd ien" P riva tw irtsd ia ft ge
le rn t hat. A ls Beispiel m ögen jen e  w enigen  deu tsd ien  
G roßfirm en dienen, die bere its  für d iese M ärk te  eine 
e igens zugeschnittene M arketingstra teg ie  entw ickelt 
hab en  und  sie auch m it angem essenem  K ostenaufw and 
p rak tiz ieren .

D as Dilemma, v o r dem  je d e r  E xporteur im O steuropa
geschäft steh t, läß t sid i auf e ine knappe Form el 
b ringen; W ie lassen  sich die eigenen  M ark td iancen  so 
genau  w ie möglich absd iä tzen  —  und w ie lassen  sich 
d ie K osten  für die Erschließung n eu er A bsatzm öglich
k e iten  und  die E rhaltung d e r  vorhandenen  M ärk te  in 
w irtschaftlich v e rtre tb a ren  G renzen halten?

Die schnell zunehm ende in ternationale  K onkurrenz 
zw ingt auch d ie schon im G eschäft befindlichen, sich 
schnell um zustellen. W er gar neu  in  dieses Geschäft 
w ill, dem  sei gesagt, daß d ie  „E intrittspreise" bereits 
e ine ste igende Tendenz zeigen. Das heißt, daß die 
K osten, die ein U nternehm en aufw enden muß, bis 
es zum ers ten  lohnenden  A bsdiluß  komm t, im mer 
h ö her w erden. Dies häng t e inerse its  m it den  je tz t in 
a llen  R G W -Ländern —  m it A usnahm e von  R um änien

— einsetzenden  W irtsd iaftsrefo rm en  zusam m en, die, 
insgesam t gesehen, den  O steu ropahandel im m er in 
te ressan te r und chancenreicher w erden  lassen, zugleich 
aber das Geschäft kom plizierter machen. Es lieg t aber 
auch daran, daß jen e  D ienstleistungen, au f d ie  m an 
in diesem  Geschäft angew iesen  is t —  vom  H otel bis 
zur W erbeagen tu r — auch ih re rse its  dazu neigen, die 
P reise heraufzusetzen.

A uf der anderen  Seite sp rid it die Entw icklung des 
O steu ropahandels in  jü n g s te r Zeit e ine seh r deutliche 
Sprache: Im vergangenen  Ja h r  is t unser A ußenhandel 
m it d e r Sow jetunion, m it Polen, U ngarn, Rumänien, 
B ulgarien und  der T sdiechoslow akei um m ehr als 
15 Vo gestiegen. Dies entspricht ungefäh r der durdi- 
sd in ittlid ien  Zuw achsrate des gesam ten  deutschen 
A ußenhandels. Schlüsselt m an nach einzelnen  Re
gionen auf, dann  stehen  d ie  osteuropäischen M ärk te  
nach Ita lien  (+  26 Vo), USA ( +  25 Vo) und Frankreich 
(+  18 Vo) an  v ie r te r  Stelle.

MISSVERSTANDENE REFORMBESTREBUNGEN

Da d ie  W irtschaftsreform en und die dam it zusam m en
hängenden  S truk tu rveränderungen  m it d ie  w ichtigsten 
V eränderungen  für den künftigen  A ußenhandel b rin 
gen w erden , so llte  m an diese E ntw icklungen sorg
fältig  beobachten. H ier spä testens w erden  auch im 
w irtschaftlichen Bereich die na tiona len  U nterschiede 
deutlich. W as in der Tschechoslow akei möglich ist, 
muß in Polen noch längst n id it funk tion ieren  —  kurz
um: Umfang und Fortschritt d e r  R eorgan isation  des 
P lanungssystem s w erden  im m er m ehr zu einem  w id i
tigen  G radm esser für die M öglichkeiten und  G renzen 
der eigenen  M arketingprax is.

N un sind gerade d iese R eform bestrebungen in  den 
le tz ten  Ja h re n  im W esten  gründlich m ißverstanden  
w orden. V orschnelle H offnungen, daß d iese Reform en 
eine A rt Rutschbahn zurück in  d ie  P rivatw irtschaft 
w erden  könnten , e rw iesen  sid i als Illusion. D erglei
chen h a tten  und  haben  die Reform er au d i gar nicht 
im  Sinn gehabt. Sie haben  lediglich erkann t, daß der 
M ark t in e in e r m odernen und ted in is ie rten  W irtschaft
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